Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
FJeſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Der „Wanderer“ faßt die Vermuthungen über den Zeit⸗ 
raum, in welchem die Feindſeligkeiten beginnen würden, dahin 
zuſammen: daß nach der übereinſtimmenden Anſicht aller Mit⸗ 
theilungen, die als gut unterrichtet angeſehen werden können, 
von einem erſten ernſten Zuſammenſtoße der türkiſch⸗ruſſiſchen 
Armee vor Anfangs November kein Bericht zu erlangen ſein 

dürfte. Omer Paſcha war nach den letzten Nachrichten gefaßt, 
zwiſchen dem 26. und letzten Oktober angegriffen zu werden. 
Dazwiſchen fehlt es dann auch nicht an Friedenshoffnun⸗ 
gen. So wird der „Preſſe“ u. a. aus Konſtantinopel vom 6. 
geſchrieben: „Lord Redeliffe hat vor zwei Tagen Depeſchen 
von London erhalten und legt jetzt trotz der bereits veröffent- 
lichten Kriegserklärung eine ungemeine Friedensliebe an den 
Tag. Er wendet jetzt alles an, um weitere diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen anzubahnen und hat ſogar in den letzten Tagen 
einen neuen Vorſchlag aufs Tapet gebracht, der jedoch keinen 
günſtigen Erfolg gehabt zu haben ſcheint.“ 
Der Nat.⸗Ztg. wird in Uebereinſtimmung mit dieſen Mit⸗ 
theilungen der „Preſſe“ aus Wien geſchrieben: „Mit größter 
Beſchleunigung hat Lord Weſtmoreland an Lord Stratford de 
Redcliffe in Konſtantinopel eine Depeſche überſandt. Wie ich 


erfahre, geſchah dies im Auftrage Lord Clarendons, und wird 


Lord Stratford de Redeliffe beauftragt, den Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten, wenn thunlich, zu hindern, damit ein von Redcliffe 
ſelbſt vorgeſchlagenes Ausgleichungsmittel, in der Abfaſſung 

einer neuen Note beſtehend, noch zur Anwendung gebracht wer⸗ 
den könne. ans 

— Eine Correſpondenz aus Konſtantinopel vom 5. 
Oktober im Portafoglio Malteſe enthält einen ausführlichen 

Bericht über die außerordentliche Rathsſitzung vom 25. Sept. 
Den Vorſitz führte der Großvezier Muſtapha Paſcha, welchem 
der Scheik⸗ul⸗JIslam und der Scheriff Prinz Mohamed-Ibn⸗ 
Naum zur Seite ſtanden. Reſchid Paſcha gab eine geſchicht⸗ 
liche Ueberſicht des ruſſiſch⸗türkiſchen Streites und ſchloß ſeine 
Darſtellung mit einer angeblichen Aeußerung des Kaiſers Niko⸗ 
laus, in welcher derſelbe erklärt, die „türkiſchen Barbaren“ 


ſtrafen zu wollen. Hierauf ſchritt man zur Beſchlußfaſſung, 


Rund es ward als Ausdruck des Nationalwillens die Erklärung 
zu Protokoll genommen, daß die diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen in der türfifcheruffifchen Streitfrage zu Ende find, und 
daß die Osmanen der Krone Gut und Blut darbieten, um 
ſofort mit den Waffen ihre Rechte gegen Rußland geltend zu 
machen, welches, indem es ſeine Truppen in die Donau⸗Pro⸗ 
vinzen warf, die Segnungen des Friedens gerade in dem Au⸗ 
genblicke verſchmähte, wo es der Pforte und Europa am mei⸗ 
ſten um ihre Erhaltung zu thun war. Sodann erklärte der 
Ktiegsminiſter, Mehemet Ali Paſcha, die Stärke der regel⸗ 
mäßigen Truppen an der Donau und an der Gränze Ana⸗ 
toliens belaufe ſich auf 217,000 Mann. Die unregelmäßigen 
Corps und die zahlreichen Freiwilligen⸗Scharen ſeien hierbei 
nicht mitgerechnet. Außerdem könne er der Verſammlung mit⸗ 
theilen, daß eine zu den verſchiedenen Contingenten der regel⸗ 
mäßigen Truppen 2 . marſchfertige Reſerve von 180,000 
Mann vorhanden ſei. Man entſchied ſich dahin, dieſe bedeu⸗ 
tenden Streitkräfte zum Theil nach der aſiatiſch-ruſſiſchen 
Gränze, zum Theil nach der Gränze von Rumelien zu ſenden. 
Als einer der Anweſenden, nachdem er ſeine Freude über die 
wohlwollenden Kundgebungen des Schah von Perſien ausge- 
drückt hatte, zu erfahren verlangte, ob dieſer Fürſt wirklich 
entſchloſſen ſei, gemeinſchaftliche Sache mit der Pforte zu 
machen, und als die Miniſter eben darauf antworten woll- 
ten, erhob ſich plötzlich der Scheriff Mohamed-Ibn-Naum 
mit einer gewiſſen Heftigkeit und rief aus: Allah! Allah! 
"effendimissin kiliteini kieskin eileje! (Möge Gott dem 
Säbel des Sultans Schärfe verleihen!) Der Scheriff Moha⸗ 
med⸗Ibn⸗Naum, welcher ſeit länger als 15 Jahren das Groß⸗ 
Scheriffat von Mecca bekleidet und als Abkömmling des Pro- 
heten einen außerordentlichen Einfluß auf die arabiſchen, ſyri⸗ 
ſchen und kurdiſchen Volksſtämme ausübt, ſchloß hieran die 
Bemerkung, daß die Geiftlichfeit ungeheuere Geldſummen Be⸗ 
hufs der Kriegsführung zur Verfügung geſtellt habe. Reſchid 
Paſcha ſprach ſich hierauf lobend über die gute Haltung der 
chriſtlichen Bevölkerung aus, und die Häupter der Geiſtlichkeit 
bekräſtigten dieſen Ausſpruch durch ihre Ausſagen. 
— Die „Indep. Belge“ ſchreibt aus Konſtantinopel 
vom 6. Oktober: „Die türkiſchen Dampf⸗Fregatten, welche vor 
einigen Tagen nach Beyrut abgegangen waren, um dort neue 
Truppen einzunehmen, find heute Morgens mit 4⸗ bis 5000 
Mann hier angekommen. Eine gleich ſtarke Truppen⸗Sendung, 
ebenfalls aus Syrien, wird nächſtens erwartet. Zu gleicher 
Belt DAL die Regierun die Nachricht erhalten, daß 30⸗ bis 
40,000 Mann unregelmäßige Truppen aus dem Süden Eyriens 
und aus Arabien unterw ind, um ſich dem aſiatiſchen Heere 
. 15 egs ſind, 
anzuſchließen. Der ruſßſchen Kanzlei und den in Konſtantino⸗ 
pel zurückgebliebenen rufſiſchen Beamten iſt von ihrer Regierung 
der Befehl zugegangen, ſich bereit zu halten, ſofort abzureiſen, 
ſobald die Kriegs⸗Erklärung erlaſſen ſein werde. Seit zwei 
Tagen treffen fie demnach alle Vorbereitungen, um ſich aufs 


Petersburg 


laſſung der 


einem Beſuch der Moritzburg und nach eingenommenem 


Am Nachmittage kehrt 1 
nach ergiebt ſich auch, daß det Beſuch der Wartburg bei Eſſenach 


erſte Signal hin einſchiffen zu können. Der franzöſiſche Kriegs- 
dampfer Solon iſt in der vorigen Nacht vom Geſchwader aus 
hier eingetroffen. Er überbringt einen Befehl des Admirals 
Hamelin, welcher alle ſich hier befindenden franzö,ifchen Kriegs- 
ſchiffe nach Beſika zurückruft. Nur der Chaptal und der Ajaccio 
bleiben zur Verfügung des Geſandten hier. — Seit einigen 


Tagen iſt von einer National⸗Anleihe vou 500 Millonen Piaſter 
„(100 Mill. Fr.) die Rede, welche angeblich bereits die Geneh— 


migung des Sultans erhalten hätte. Wenn dieſe Nachricht ſich 
beſtätigt, ſo glaubt man, daß die Anleihe durch Vermittelung 
der Gründer der osmaniſchen Bank ins Werk geſetzt werden 
wird. Die Operationen der Bank, welche eigentlich in dieſem 
Mongte beginnen ſollten, ſind natürlich durch die Macht der 
Verhältniſſe wieder vertagt worden. Ein aus London und 
kommender engliſcher Cabinets Courier iſt geſtern 
über Odeſſa mit Depeſchen an Lord Redcliffe hier eingetroffen. 
Was Herrn Reeves betrifft, ſo ſcheint die Angabe, daß er dem 
engliſchen Geſandten neue Inſtruktionen überbracht habe, un⸗ 
gegründet zu ſein. 

— Auf die bereits mitgetheilte Aufforderung Omer Pa⸗ 
ſcha's ſoll Fürſt Gortſchakoff nach der „Augsb. Abg. Ztg.“ ge⸗ 
antwortet haben; „er ſei nicht ermächtigt, weder über Krieg 
oder Frieden, noch über die Räumung der Moldau und Wa⸗ 
lachei zu unterhandeln oder zu verfügen.“ 

— Die offizielle „Oeſterreich. Correſpondenz“ ſchreibt: 
„Ein Lokalblatt berichtet aus Bukareſt vom 10ten, die Fürſten 


der Moldau und Walachei ſeien von der Pforte abge⸗ 


ſetzt worden. Es will das bezeichnete Blatt ferner aus Or⸗ 


ſowa vom 12ten erfahren haben: es herrſchten im Kalafat, 
gegenüber von Widdin, Beſorgniſſe wegen eines vermutheten 


Ueberganges der Türken über die Donau zum Angriff auf den 
rechten Hit el der ruſſiſchen Armee, weil viele Schiffe von den 
türkiſchen Befehlshabern dort verſammelt wurden. Es iſt uns 
nicht bekannt, woher jenes Lokalblatt ſolche Informationen ſchöpfte. 
Wir halten uns nur zu der Bemerkung verpflichtet, daß weder 


die eine noch die andere dieſer beiden Nachrichten bis zu dieſer 


Stunde durch amtliche oper außerordentliche Berichte beftä- 

tigt wird.“ a Ti 

——1 . 
„Berlin, vom 21. Oktober. ' 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Geheimen Kanzleidiener Naſt bei dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, das Allge- 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der bisherige Hülfslehrer an dem Schulehrer- Seminar 


u Köpenick, Sering, iſt zum Geſang⸗ und Muſiflehrer, und 
der bisherige Küſter und Lehrer Wille zu Plantiko zum Oeko⸗ 


nomen und Lehrer bei dem evangeliſchen Schullehrer Seminar 
in Franzburg ernannt worden. a 


Deut ſchlan d. 


LS. Berlin, 20. Oktober. Am 17ten iſt auch unſerer 
Regierung, wie der „Köln. Z.“ geſchrieben wird, das türkiſche 
Manifeit oſſiziell durch die Pforte überſendet worden, welche zu⸗ 
gleich in einer Denkſchrift ihren Entſchluß rechtfertigt. Der In⸗ 
halt des Manifeſtes iſt bereits bekannt. Er betrifft die Frei⸗ 
Schiffahrt unter neutraler Flagge, die Anordnung 
über die Entfernung ruſſiſcher Beamten aus dem türkiſchen Ge⸗ 
biete und die Androhung der Eröffnung der Feindſeligkeiten, 
wenn die Donau⸗Fürſtenthümer bis zum 25. Oktober nicht von 
den Ruſſen geräumt ſind. Man ſpricht hier von der nahen 
Eröffnung neuer Konferenzen in London oder Konſtantinopel, 
da die Konferenzen in Wien wegen der Nichtbetheiligung Eng— 
lands und Frankreichs eigentlich aufgelöſ't ſind. Die erwähn⸗ 


ten Mächte haben die genannten Hauptſtädte in Vorſchlag ge- 


bracht. — Die „N. Pr. Z.“ erfährt von einer glaubwürdigen 
Perſon, welche vorgeſtern Paris verlaſſen hat, daß die mini⸗ 
ſteriellen Blätter in Paris den Befehl erhalten haben, das Pu⸗ 
blikum nach und nach mit einer feindſeligen Haltung der 
nordiſchen Mächte vertraut zu machen, d. h. zu erklären, 
Oeſterreich und Preußen würden für den Fall einer thä⸗ 
tigen Einmiſchung Englands und Frankreichs in den etwaigen 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg nicht neutral bleiben. 

Ueber die Reiſe des Königs nach der Provinz Sachſen 
bringt die „N. P. Z.“ noch folgende Mittheilung. Der König 
wird nach den nunmehr erlaſſenen offiziellen Beſtimmungen am 
Sonnabend (22ſten) früh die Reiſe nach der Provinz Sachſen 
antreten und gedenkt um 1 Uhr in Halle einzutreffen. Nach 
Diner 
der König nach Magdeburg, nimmt daſelbſt das Nacht⸗ 
und wohnt am Sonntage den dortigen Feierlichkeiten bei. 
der König nach Sansſouci zurück, Hier⸗ 


reiſt 
lager 


aufgegeben iſt. — Der Prinz von Preußen wird nicht, wie bis⸗ 
her verlautete, in dieſen Tagen, ſondern erſt in der zweiten 


Hälfte des künſtigen Monats nach Koblenz zurückkehren. — 
Ae der neben dem Kirchentage hier ſtattgehabten Spe⸗ 
3 


affonfereng über die Sonntagsheiligung rhen gächſtens ver⸗ 


| 


ſollte gegen ihn gewirkt haben, 


und beharrlichen Muthes geblieben. Seine Angelegenhei 
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ſchiedene Kundgebungen zu erwarten. Es wird zuvörderſt eine 
Denkſchrift ausgearbeitet werden und zur Vertheilung kommen. 
An der Abfaſſung der letztern betheiligen ſich verſchiedene Geiſt⸗ 
liche, der Landrath von Kröcher und Prof. Liebner, in Leipzig. 
Sodann ſoll eine Petition durch den Centralausſchuß an die 
deutſchen evangeliſchen Staatsbehörden und eine andere an die 
kdangeliſchen Kirchenbehörden Deutſchlands gerichtet werden, 
um dieſelben zu durchgreifenderen Maßregeln im Intereſſe der 
Sonntagsheiligung zu beſtimmen. Endlich aber wird eine An⸗ 
ſprache an die Geiſtlichen, Schullehrer, Riktergutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe, Fabrikanten, chriſtlichen Frauen und Jungfrauen ver⸗ 
öffentlicht werden. — In der nächſten Woche beginnen hier 
die Verhandlungen nach Art. 23 des Februar⸗Vertrages 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen: 1) über die Ausführung der 
einzelnen Beſtimmungen des Vertrages ſelbſt; 2) fiber etwaige 
Vorſchläge zu einer Erweiterung der bereits beſchloſſen n Ders 
kehrs⸗Erleichterungen; 3) über gemeinſchaftliche Anordnungen 
wegen der Benutzungsrechte auf Erfindungen, Entdeckungen, 
Muſter und wegen Zulaſſung von Verſicherungs⸗ und Handels⸗ 
Geſellſchaſten. Zum preußiſchen Commiſſarius iſt der k. Finanz⸗ 
rath Dach ernannt, wodurch die Uebernahme feines Amtes 
als Provinzial-Steuer⸗Direktor Aufſchub erleidet. — Als Com⸗ 
miſſare der Conferenz über den Anſchluß Luxemburgs Ale 
erweiterten Zoll⸗Verein werden fungiren der lurem urgiſche 
General⸗Zoll⸗Adminiſtrator Jurion und der Ober- Gerichts⸗ 
rath Scherff. e n 
Breslau, 17. Oktober. Der „N. P. Z.“ wird unter 
dieſem Datum geſchrieben: Dem Vernehmen nach iſt dem Pro⸗ 
feſſor Günther in Wien von Rom aus die Aufforderung 


ede, ſich daſelbſt perſönlich über einige Punkte ſeiner 


hre auszuſprechen, Derſelbe hat jedoch auf Grund ſeiner 
Jahre und. feiner Geſundheits-Umſtände die ⸗Reiſe abgelehnt, 
worauf an einige ſeiner Anhänger oder Freunde eine ähnliche 
Einladung zu dem nämlichen Zweck ergangen iſt. Wie wir 
hören, wird Profeſſor Balzer von der hieſigen Univerſität dem⸗ 
nächſt derſelben entſprechen . mh 
Breslau, 18. Oktober. Unter großen Feierlichkeiten hat 


heute die Konſekration und Inthroniſation des Fürſtbiſchofs 


Dr. Heinrich Förſter durch den Fürſtbiſchof Kardinal Fürſt 
Schwarzenberg ſtattgefunden. Die Geiſtlichkeit war mit Ein⸗ 
ſchluß der Alumnen durch 400 Perſonen vertreten. Abends 
wurde der ganze Dom feſtlich erleuchtet. 


Paderborn, 8. Oktober. Dem Vernehmen nach wird 


der Oberpräſident unſerer Provinz, Staatsminiſter von Dues⸗ 


berg, am Donnerſtag, den 20. d. Mts. von Münſter hier ein⸗ 
treffen, um an dem darauffolgenden Tage den Kanal zur 
Melioration der Bocker Haide unterhalb Neuhaus in 
Perſon eröffnen zu laſſen. (Weſif. Z.) 


Hannover, 18. Oktober. Es iſt bekannt, daß in Folge 
unſter neuen Städteordnung im hieſigen Königreiche von einer 
Anzahl ſtädtiſcher Wahlkörper Schleswig⸗Holſteiner zu Bürger⸗ 
meiſtern gewählt wurden, und daß dieſe fämmtlich, mit Aus⸗ 
nahme jedoch des Dr. Gülich, welcher in Shrtehubt zum Bür⸗ 
germeiſter gewählt wurde, vom Miniſterium des Innern die 
Beſtätigung erhielten. Die Gründe, aus welchen Dr. Gülich 
als in Buxtehude gewählter Bürgermeiſter nicht beſtätigt wurde, 
hat man bis auf den heutigen Tag noch nicht erfahren. Das 
Reſeript des Miniſteriums hat, wie vexſichert wird, ganz allge⸗ 
mein gelautek. Darauf legte man ſich auf das Conjekturiren. 
Von einer Seite wurde angenommen, daß jene Erklärung Dr. 
Gülichs, in welcher er ſich bekanntlich allen deutſchen Regie⸗ 
rungen, mit Ausnahme jedoch der preußiſchen und kurheſſi en, 
zur Verfügung ſtellte, Schuld davon trage, daß er nicht als 
Bürgermeiſter beſtätigt worden ſei. Die preußiſche Regierung 
Von der andern Seite wurde 
behauptet, daß von Kopenhagen aus alle Ste agen ihn in 
Bewegung geſetzt, worden ſeſen. Man iſt natürlich zur Zeit 
nicht im Stande, ein Urtheil über dieſe Angelegenheit in ſofern 
zu fällen. Genug, Gülich, ein ſehr ebrenwertber ‚Charakter, 
ein Mann von der füchtigſten wiſſenſchaftlichen Bildung, reich 
an juriſtiſchen und adminſtratſven Erfahrungen, gediegen, feſt 
und zuverläſſig, ein echter Schleswig⸗Holſteiner, deutſch durch 
und durch, würde nicht beſtätigt. Es mußte das allerding mit 
großem Schmerz erfüllen, und es hat das auch mit großem 
Schmerz erfüllt, Die Bemühungen Güllichs, feiner Angelegen⸗ 
heit eine günſtige Wendung zu geben, ſind erfolglos geblieben. 
Das Amt des Bürgermeisters in Burlehude wird zur Zeit durch 
einen Regierungskommiſſar, den Amtsgerſchts⸗Aſſeſſor Iſenbart, 
verwaltet Gülich lebt gegenwärtig noch in Buxtehude. Er 
hat ſein Vermögen zugeſetzt und verloren, iſt aber de 
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auch durch eine Petition an unſre allgemeine Ständeverſamm⸗ 
lung gebracht. Sie kam aber in derſelben nicht zur Sprache 
und zur Beſchlußnahme, weil bekanntlich die erſte Kammer ver⸗ 
tagt, und die zweite aufgelöft wurde. Soll fie aber auf dem 
nächſten Landtage zur Sprache gebracht werden, ſo muß eine 
neue Petition eingeſandt werden, da nach der ſtändiſchen Ge⸗ 
ſchäſtsordnung auf einem Landtage nicht erſedigſe Eingaben hei 


dem neue Landtage nicht weiter in Betracht zu ziehen find. 
Uebrigens mag hier noch bemerkt werden, daß Herr Oli 
bannoverſcher Bürger iſt. Er hat ſich in Burtehude nä 
lich das Bürgerrecht erworben. 
ſere zweite Kammer als Abgeordneter gewählt werden. Viel⸗ 
155 daß der eine oder der andere Wahlkörper unſeres Landes 
ſich dieſe Notiz merkt, und Herrn Gülich demnächſt mit dem 
Mandat des Abgeordneten beehrt. Gülich bat bekanntlich auch 
ein reiches, parlamentariſches Leben durchlebt. Er war Mit 
glied des ſchleswigſchen Landtags, nahm einen Platz in der 
Paulskirche ein und war ſchließlich Abgeordneter in der ſchles— 
wig⸗holſteinſchen Landesverſammlung, in welcher er zum Vice⸗ 
Präſident gewählt wurde. Herr Gülich hat übrigens niemals 
extremen politiſchen Anſichten gehuldigt. An dem aber, was er 
für Recht hält, hängt er feſt mit zäher Ausdauer und mit un⸗ 
beugſamem Muthe. Und das muß ein Mann thun. Wird 
aber in dieſen Zeilen auf Herrn Gülich hingewieſen, fo tritt 
uns das arme Schleswig⸗Holſtein auf das Lebhafteſte vor das 
Auge bin. Denken wir an einen feiner Söhne, fo denken wir 
auch zugleich an alle! 3.) 
Nothenkirchen, 13. Okt. Die Miniſter v. Windt⸗ 
horſt und v. Scheele hatten geſtern eine vierſtündige Au⸗ 
dienz bei dem Könige. Man erzählt, daß bei dieſer Gelegenheit 
einige im Minißſerium obwaltende Differenzen beigelegt ſeien und 
in Folge deſſen die Reſidenz des Hofes in Rothenkirchen noch 
einige Zeit dauern werde. (Z. f. N 
Nürnberg, 17. Oktober. Ueber den künftigen Sitz des 
„germaniſchen Muſeums“, welches bis jetzt in hieſiger Stadt 
feine Sammlungen und Bureaur hatte, kann der „Nürnb. C.“ 
aus ſicherer Quelle Folgendes berichten: Nachdem ſchon früher 
der Herzog von Coburg⸗Gotha dem Muſeum ein freies Lokal 
auf der alterthümlichen und wohlerhaltenen Feſte Koburg an⸗ 
geboten, ſpäter auch der Großherzog von Sachſen-Weimar ein 
gleiches Anerbieten zur Einräumung der Wartburg und eines 
Kloſters zu Eiſenach gemacht hatte, entſchied ſich der Muſeums⸗ 
Ausſchuß bei der Jahreskonferenz vom 12. September d. J. in 
Anerkennung der Vorzüge der Stadt Nürnberg als definitiven 
Sitzes, jedoch in Berückſichtigung des zeitigen Mangels hieſiger 
geeigneter Lokalitäten, in lediglich eventueller Abſtimmung 
dahin, daß die Eröffnung der letzteren auf einen Monat ver⸗ 
tagt werden ſolle, um bis dahin noch auf den etwaigen Be⸗ 
ſcheid der königl. bairiſchen Staatsregierung über die ſchon 
früher angeregte Beſeitigung jenes in Nürnberg beſtehenden 
Mangels zu warten. Da jedoch nach Ablauf dieſer von den 


+7 


beiden ſächſiſchen Fürſten genehmigten Friſt eine entſprechende 


Eniſchließung von Seiten der königl. baieriſchen Regierung noch 
nicht erfolgt war, ſo wurde die eventuelle Abſtimmung durch 
eine vom Ausſchuß niedergeſetzte Kommiſſion am 14. d. M. zur 
Eröffnung gebracht, und es ergab dieſelbe eine Mehrheit von 
11 Stimmen für Koburg. Dem Muſeum ſtebt ſonach, ſo— 
bald die nöthigen Einrichtungen für Unterbringung der Samm⸗ 
lungen, mit denen auch die reichen herzoglichen Waffenſamm⸗ 
lungen, das Kupferſtichkabinet ꝛc. vereinigt werden ſollen, dann 
für die Bureaur ꝛc., für das Generalrepertorium, für die künſt⸗ 
leriſchen und techniſchen Werkſtätten und Beamtenwohnungen 
getroffen ſind, die Ueberſiedelung von Nürnberg nach Koburg 


in Ausſicht. 

Aus Baden. Durch Erlaß vom 1. Juli d. J. hat das 
großh. badiſche Miniſterium des Innern ausgeſprochen: „daß 
der Eintritt in ein ausländiſches Kloſter, mit welchem 


die Verpflichtung lebenslänglichen Verbleibens in demſelben ver⸗ 


bunden iſt, eine mit der Beibehaltung des dieſſeitigen Staats⸗ 


bürgerrechts unvereinbarliche Niederlaſſung ſei, und könne das 


ſolches Kloſter Eintretenden dieſer Ein⸗ 


her dem oder der in ein 
badiſchen Staatsbürgerrechts auf 


tritt mit Beibehaltung des 


desfallſiges Anſuchen auch nicht geſtattet werden. (D. Vbl.) 
Die im Altonaer Merkur von 


Die Belagerung des Akropolis vor Athen in den Jahren 1826— 27, 


Wenn ich aus meiner jetzigen Abgeſchiedenheit von der 
Welt auf mein vielfach bewegtes Leben zurückblicke, fo verwei⸗ 
len meine Erinnerungen gern bei dem Abſchnitte, wo ich unter 
Hellas ſchönem Himmel die Wiedergeburt dieſes klaſſiſchen Lanz 
des miterkämpfen half. Lebhafter denn je iſt mir dieſe thaten⸗ 
reiche Vergangenheit gerade jetzt unter den unabſehbaren orien⸗ 
taliſchen Wirren vor die Seele getreten, und wenn die Leſer 
mit dem ſchlichten Bericht eines alten Soldaten fürlieb nehmen 
wollen, der noch immer lieber mit dem Schwerte als mit der 
Feder zu ſchaffen hat, ſo friſche ich auch ihnen die Erinnerung 
an jene faft vergeſſene Zeit durch die Erzählung meiner Erleb⸗ 
niſſe während einer denkwürdigen Epiſode auf, über welche jetzt 
wenige mehr berichten könnten. Denn ſelbſt in Griechenland 
möchte es nur noch Einzelne geben, die den Entbehrungen und 
Drangſalen jener Zeit nicht erlegen find. Politiſche Nebenge— 
danken liegen dieſem einfachen Berichte fern. 

Das takliſche Corps unter dem Befehl des General Fab⸗ 
vier beſtand zu Ende des Jahres 1826 nach vielen Verluſten 
und mannichfaltigem Wechſel aus ungefähr 4 — 5000 Mann. 
Es war in 5 Bataillonen Infanterie, 1 Bataillon Artillerie 
und 3 Schwadronen Lanciers eingetbeilt, denen eine Compagnie 
Phühellenen von ungefähr 120 Köpfen beigegeben war. Die 
Mannſchaften des taktiſchen Corps waren eingeborne Griechen, 
auch die meiſten Führer waren es damals, denn Fabvier ließ, 
um das Ehrgefühl zu ſchonen und Neid und Eiferſucht mög⸗ 
lichſt fern zu halten, nur dann fremde Offiziere und Volontairs 
eintreten, wenn ſie nach längerem Aufenthalte ſich einige Kennt⸗ 
niſſe der Sprache und des Landes erworben hatten. Allerdings 
ließ unter dieſen Umſtänden das Offizierforps viel zu wünſchen 
übrig, indeß waren es brave und kriegserfahrene Männer, deren 
Ergebenheit gegen den General unzweifelhaft war. Die Philhel⸗ 


* 


Demnach kann er ſelbſt in un⸗ 


Sonntage, ſah man Polizeioffielanten mit weggenommenen 
Kupferſtichen, Steindrucken, Abbildungen von deutſchen Militair- 
perſonen oder Gefechten, worin die Dänen den Kürzeren gezogen, 
wie zum Beiſpiel bei Eckernförde. Die Bildniſſe des Ober⸗ 
ſten von der Tann ſind beſonders geſucht, wohingegen auf 
General Halckets gegenwärtig noch nicht gefahndet wird. 
Der Wittwe eines gefallenen ſchleswig-holſteiniſchen Offiziere 
hat man das Portrait ihres Mannes genommen, weil es die 
ſchleswig⸗holſteinſche Uniform zeigte. Mehrere dergleichen Fälle 
find ſchon vorgekommen. Es fragt ſich nun, ob das Polizei⸗ 
amt die Beſitzer der abgeholten Sachen auch noch nach Anz 
drohung mit Geldſtrafen belegen und fie nöthigen wird, dem 


Angeber eben fo viel als Douceur zu geben, — die eige⸗ | 


nen Worte des Mandats. Bemerkenswerth iſt dabei, daß nach 
bisheriger Geſetzgebung das Polizeiamt und Polizeigericht we⸗ 
der die Befugniß hat, ſolche Brüchen anzudrohen (es find 10 
bis 50 Thlr.), noch auf höhere Geldſtrafe als 16 Thlr. zu er⸗ 
kennen. Wenn aber der den Ständen vorgelegte Verſaſſungs⸗ 
Entwurf für Holſtein und Schleswig Gefegesfraft erlangt, dann 
find dergleichen Polizeianordnungen, fie mögen noch fo ſehr mit 
den Geſetzen in Widerſpruch ſtehen, zu befolgen, und nur bei 
dem Miniſterium iſt darüber Beſchwerde zu führen, mit Aus⸗ 
ſchließung der Gerichte. (Weſ. Z.) 


Frankreich. 


ſers Nikolaus Vorſchub leiſten, den Intereſſen ihrer Völker zu⸗ 
widerhandeln werden.“ 25 vi 
5 = Das „Pays“ ſagt aus Anlaß der geſtern vom Moni⸗ 
teur für falſch erklärten Angabe wegen der Ausrüftung von 
Schiffen zum Transport eines Truppenkorps: „Dieſe Berich⸗ 
tigung iſt ſehr wichtig, weil ſie auf gewiſſe Irrthümer antwor⸗ 
tet, welche die Unruhe in jetzigen Umſtänden leichtfertig ver⸗ 
breitet. Bis jetzt hat Frankreich keine Armee nach dem Orient 
Die Anweſenheit feiner mit der engliſchen verei⸗ 


lenen⸗Compagnie anderſeits beſtand nur aus Fremden, — Ita⸗ 
lienern, Franzoſen und Deutſchen aus allen Gauen Deutſchlands. 
Es waren darunter manche gute Elemente, doch hat Griechen⸗ 
land es nicht gerade zu bedauern, daß der größte Theil in die⸗ 
ſem Kriege ſein Grab gefunden. Bei Ankunft des Königs in 


Griechenland lebten kaum noch 20 Philhellenen, die den Be⸗, 


freiungskampf mit durchfochten und als ſolche in der Folge na⸗ 
turaliſirt worden. Die Compagnie genoß übrigens einen un⸗ 
bezweifelten Ruf der Tapferkeit und wurde vom General auch 
ſtets für die ſchwierigſten und gefährlichſten Aufgaben verwandt. 

Die Eiferſucht der griechiſchen Capitanos, die in dem 
Heranwachſen einer wohl organifirten taktiſchen Truppe, unter 
Führung eines ausgezeichneten franzöſiſchen Generals aus der 
bonapartiſchen Schule, eine zu ſtarke Stütze für die jedesmalige 
Regierung erkannten und für ihren Einfluß fürchteten, legten 
der Bildung dieſes Corps alle möglichen Hinderniſſe in den 
Weg und veranlaßten durch ihre Intriguen die Mannſchaft zum 
Deſertiren. 

Dieſe Hemmniſſe und die Verluſte nach manchen mißlun⸗ 
genen Feldzügen bewogen den General, ſich nach Methana 
zurückzuziehen. Mit der Beihülfe der franzöſiſchen und deut⸗ 
ſchen Hülfskomité's, hoffte er hier das Corps zu vervollſtändi⸗ 
gen und neu zu organiſiren. Methana mit ſeinem kleinen 
ſchönen Hafen Steno, in der Nähe der Inſel Poros, bildet eine 
gebirgige aber fruchtbare Landzunge der Inſel Egina gegenüber. 
Mehrere auf dieſer Landzunge liegende Dörfer und das offene 
Meer gaben dem General die Mittel für den Unterhalt ſeiner 
Truppen. Dieſe lagerten hier bataillonsweiſe an verſchiedenen 
Plätzen unter ſelbſt gefertigten Zweighütten. Das Hoſpital 
und die Philhellenen waren in dem Dorfe Methana unterge⸗ 
bracht, am Hafen waren die wenigen Militair⸗Magazine und 
hatte der General fein Zelt aufgeſchlagen. Man taufte dieſen 
Embryo einer künftigen Militairſtadt Taktikopolis. Dem Lande 
zu war die Landzunge durch eine Mauer und 2 Forts abge⸗ 


bisher gethan und was ſie noch thun werden, wird nur dar⸗ 
auf hinzielen, dieſen Frieden zu bewahren durch Erleichterung 
alles deſſen, was möglich und ehrenhaft ſein wird.“ 


Großbritannien. 
London, 17. Oktober. Das Journal der jungen To⸗ 
ries, die „Preß“, hat einen bemerkenswerthen Artikel. Der 
Anfang wird von den guten Bürgern angeſtarrt wie die große 
Schlange von Regulus Soldaten. In geſperrten Zeilen ver⸗ 
kündet er: Rußland ſei ein erobernder Staat, brauche den 
Bosporus und die Dardanellen und werde, wenn es die habe, 


dert uns nicht zu hören, 


In Folge deſſen beſchloß der General, ſich mit 600 Mann 
in Steno einzuſchiffen, bei einbrechender Nacht, östlich von Pi⸗ 
‚raeus, unterhalb Cap Kolias zu landen und unter dem Schutze 
einer dunkeln Winternacht, den Zug nach der Akropolis zu unter⸗ 
nehmen. Der Rückzug nach den Schiffen ſollte auf demſelben 
Weg ſoſort nach Abgabe des Pulvers und Bleies geſchehen. 
An die Möglichkeit des Gelingens, ungeſehen und ungehindert 
von den Türken, begünſtigt von dem Dunkel der Nacht, die 
türkiſche Linie zu durchſchleichen und an die griechiſchen Vor⸗ 
werke zu gelangen, daran, zweifelte, bei der Sorglosigkeit der 
Türken, die ihr Augenmerk nur auf die Belagerung der Akro⸗ 
polis gerichtet hatten und von dieſer Seite keinen Ueberfall ver⸗ 
mutheten, ihn vielleicht nicht einmal als möglich ſich dachten, 
Niemand; für den Rückmarſch aber war Jeder auf verzweifel 
‚ten Kampf geſaßt. Fortſetzung folgt.) 


finde kein Beiſpiel in der neueren Geſchichte Englands. 


iſt gekommen, wo hohle Gravität nicht länger für Weisheit, 
Sauertöpfigkeit nicht länger für Entſchloſſenheit gilt. Wir 
hören, daß er wie niedergeſchmettert iſt und von ſeiner „phy⸗ 
ſiſchen“ Unfähigkeit murmelt, es mit der Situation aufzunehmen. 
Aber die Welt hat entſchieden, daß er ſeine Unfähigkeit zu eng 
ausgedrückt hat.“ i 


London, 18. Oktbr. Ueber das bereits veröffentlichte 
Kriegsmanifeſt der Pforte bemerkt das Chronicle, es ſei keine 
Spur von jenem „barbariſchen Fanatismus“, deſſen man die 
Türkei beſchuldigt, darin zu finden; kein Ruf: „Tod den Hei⸗ 
den!“ ergehe von Konſtantinopel, ſondern die Verſicherung, daß 
die Pforte ruſſiſchen Kauffahrern eine Friſt gönnen wolle, ſich 
nach dem ſchwarzen oder dem mittelländiſchen Meere zurückzu⸗ 
ziehen, und daß ſie die türkiſchen Meerengen dem Handelsver⸗ 
kehre befreundeter Nationen auch während des Krieges offen 
laſſen werde. Und auf dieſe gemäßigte, würdevolle Erklärung 
der hohen Pforte habe der Czaar mir der „polternden Andro⸗ 
hung eines Vernichtungs⸗Krieges geantwortet!“ Die höflichſte 
von Fürſt Menſchikoffs Noten beim Beginne des Zerwürfniſſes 
habe weniger Mäßigung und Anſtand beobachtet, als dieſes 
Kriegsmanifeſt. Die förmliche Kriegs⸗Erklärung werde jeden⸗ 
ſalls ein verſtändlicher Wink für Feinde und Freunde ſein, daß 
der Sultan ſich noch als unabhängiger Souverain betrachte, 
und ſie ſei um ſo zeitgemäßer, als die Sprache gewiſſer Pa⸗ 
riſer und Londoner Blätter die Meinung hätte verbreiten fön⸗ 
nen, daß England und Frankreich über die Selbſtſtändigkeit 
des Sultans halb und halb die Anſicht Rußlands theilten. Das 
Benehmen der weſtlichen Mächte nach der Kriegserklärung 
werde die Welt eines Anderen belehren. f i 
daß Rußland gleich den anderen Mächten die türkiſchen Modi⸗ 
fikationen als legitime Grundlage der Ausgleichung anerkennen 
wollte, ſo müſſe ja der Diplomatie ihre Aufgabe jetzt leichter 
werden, als früher. Die Staatsmänner Englands und Frank⸗ 
reichs feien keine „Kinder, um ſich erſchrecken oder täuſchen zu 
laſſen durch die Entrüſtung, welche Rußland darüber affeftiren 
mag, daß die Pforte ihr unbezweifeltes Recht, eine Kriegs⸗ 
erklärung zu erlaſſen, ausgeübt hat.“ Der Herald geſteht, 
daß es ihm ſchwer werde, mit Ruhe über den Stand der 
Dinge zu denken und zu ſchreiben. „Nach allem, was vor⸗ 
gefallen iſt, nach den frechen Manifeſten des Grafen Neſſelrode, 
nach der Verwerfung der gemäßigten Modiſikations⸗Vorſchläge 
der hohen Pforte erniedrigt ſich das ehemals große Eng⸗ 
land ſo weit, wieder eine neue Note auszuarbeiten, die unſer 
hochgeehrter und gefürchteter Herr und Meifter, Nikolaus der 
Große, vielleicht anzunehmen belieben mag.“ Und zwar auf 
das vage Gerede bin, „daß der Czaar in Olmütz ſich für den 
Frieden erklärt habe.“ Aber der Czaar — dies will der Herald 


verbürgen — habe nicht ein Wort geſprochen, aus dem ſich 


nur im Entfernteſten folgern ließe, daß er ein Haar breit von 
ſeinen urſprünglichen Forderungen abgehen wolle. Die Times 
habe ſich die Behauptung aus den Fingern geſogen, oder ſei 
dazu von den Herren in Downing Street abgerichtet worden. 
Warum ſage ſie nicht klar und deutlich, gegen wen der Czaar 
fi fo geäußert? Warum ſie die Erklärung des Kaiſers Niko⸗ 
laus nicht wörtlich anführe? Noch ſei die engliſche Preſſe nicht 
ſo hoch geſtellt, „um ihre außerordentlichen ſtenographiſchen 
1 bei den Privat⸗Beſprechungen gekrönter Häupter zu 
aben.“ 


oder Lord Clarendon's, und die Nation habe ein Recht zu fra⸗ 
gen, gegen wen der Czaar die Aeußerung gethan, nach welcher 
die ganze Politik Englands ſich jetzt modeln ſolle, worin ſie be⸗ 
and, und wer ſie dem auswärtigen Amte oder der Times 
hinterbracht habe. In den Kreiſen, wo man die Wahrheit 
kennen müſſe, werde die Behauptung der Times nicht geringes 
Erſtaunen erregt haben; denn Thatſache ſei, daß Sr. ruſſi⸗ 


ſchen Majeſtät keine Sylbe entfallen, aus der hervorgehe, daß 


er weniger, als den Inhalt des Menczikoff ſchen Ultimatums, 
annehmen würde. Der Beweis des Gegentheils müſſe in der 
Hand der Times liegen; und ſie ſei hiermit aufgefordert, ihn 
zu liefern. „Wie tief“, ruft das Tory⸗Blatt „it unſere aus⸗ 
wärtige Politik geſunken, wenn wir eine Redensart, die den 
Lippen eines fremden Monarchen entſchlüpft fein ſoll, To gravi⸗ 
tätiſch diskutiren müſſen. Es gibt doch amtliche Arten des 
Verkehrs zwiſchen Potentaten. Graf Neſſelrode hätte die Wei⸗ 
ſung erhalten können, eine neue Depeſche aufzuſetzen, mit eini— 
gen Andeutungen über die Bereitwilligkeit des Czaaren, der 
Stimme der Vernuft Gehör zu geben. Hätten wir nach ein 
paar ſolcher Worte in einer diplomatiſchen Note gehaſcht, ſo 
wäre unſer Entgegenkommen, im Angeſicht deſſen, was Ruß⸗ 
land thut, ſchlimm genug.“ Aber das Geſchwätz eines „Speichel— 
leckers“, der am Schlüͤſſeloch eines monarchiſchen Cabinets 
etwas erhorcht haben will, zur Richtſchnur der Politik eines 
großen und freien Staates zu machen — ſolche Demüthigung 
Kußland und Polen. 

Petersburg, 13. Okt. Der Kaiſer iſt heute Morgen 
auf der Rückreiſe nach Berlin in Czarskoje⸗Selo wieder einge⸗ 
troffen. 

Kaliſch, 16. Oktober. Der Fürſt Statthalter und Feld⸗ 
marſchall der aktiven Armee, Graf Paskiewitſch, hat mit ſei⸗ 
ner Gemahlin und feinem Sohne, dem Gardeoberſten Theo⸗ 
dor - 
Gouvernement Mohplew) gereiſt. (Das Städtchen Homel ift 
Eigenthum des Fürſten und derſelbe pflegt ſein dortiges Schloß 
und ſeinen ſchönen botaniſchen Garten alljährlich zu beſuchen.) 
— Die Nachricht, daß die zweite leichte Kavallerie-Diviſion 
nach den Donaufürſtenthümern den Marſchbefehl erhalten habe, 
beſtätigt ſich nicht, und es werden im Gegentheil dieſe Trup⸗ 
pen wieder im Königreich Polen dislocirt. Nichts deſtoweni⸗ 
110 befinden ſich fämmtliche Truppen der aktiven Armee 
chon ſeit längerer Zeit immarſchfertigen Zuſtande, und 
ein Befehl zum Ausmarſche würde dieſe Regimenter ſchon in 
einer geſezten Seit von einigen Tagen in vollkommener Kriegs⸗ 
bereitſchaft finden. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 6. Okt. Die Erklärungen, welche bei 
Gelegenheit der Kriegserklärung von den Geſandten gegeben 


Wenn es wahr ſei, 


Wenn die nichtsſagende Phraſe nicht eine Erfindung 
der Times ſei, ſo ſei ſie eine Einflüſterung Lord Aberdeen's 


Paskiewitſch, Warſchau verlaſſen und iſt nach Homel (im 


worden ſein ſollen, laſſen die Deutung zu, daß alle friedlichen 
Mittel erſchöpſt worden ſind. Die Sachlage ſcheint von der 
Diplomatie ſo weit begrenzt worden zu ſein, daß alle Mächte, 
außer den beiden kriegführenden Staaten, ſich neutral verhalten 
werden, wogegen die Pforte geneigt wäre, die Feindſeligkeiten 
vor der Hand womöglich nicht auf europäiſchem, ſondern auf 
aſiatiſchem Boden zu beginnen. Der Handel mit Rußland und 
mit den dem Sultau freundlichen Staaten wird frei bleiben. 
— Die Regierung überwacht mit aller Sorgfalt die Stimmung 
der herrſchenden Bevölkerung, und es iſt ihr gelungen, auf die 
Spur eines geheimen Agenten, der Botiano heißen ſoll, zu 
kommen, welcher mit Hilfe fanatiſcher Türken und Griechen ges 
gen die hieſige franzöſiſche und engliſche Kaufmannſchaft ein 
Gemetzel zu veranſtalten trachtete. — Dem Manifeſt des Sul⸗ 
tans wird wahrſcheinlich die feierliche Aufpflanzung der Fahne 
des Propheten nachfolgen, welcher Akt der nunmehr offiziellen 
Kriegserklärung das Siegel der Unwiderruflichkeit aufdrücken 
wird. Die ruſſiſch⸗ offizielle Welt bereitet ſich zur definitiven 
Abreiſe aus Konſtantinopel vor. Das Meiſte der Effekten 
wurde bereits von den Eigenthümern öffentlich verſteigert. Alle 
aus dem ruſſiſchen Lager kommenden Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß daſelbſt Krankheit herrſche. Das wallachiſche 
Arrar hat bereits 6 Mill. Piaſter in Naturalien geliefert. 
Reſchid Paſcha, in Folge der Initiative, die er in der National— 
verſammlung bei der Abſtimmung für den Krieg genommen, 
und Mehmed Ali Paſcha durch ſeinen Patriotismus, genießen 
die größte Popularität bei der hieſigen Bevölkerung, regieren 
im vollſten Sinne des Wortes mit ungetheilter Hand das Land. 
Heute in der Frühe iſt das franzöſiſche Staatsſchiff „Friedland“ 
von einer Dampffregatte remorquirt, nach Beſika, ſo wie auch 
die übrigen der kombinirten Flotte angehörigen, hierorts die 
Obſervationsflotille bildenden Schiffe abgegangen. 

„Die hieſige türkiſche Bevölkerung ſieht darin eine glück— 
liche Vorbedeutung, daß die Kriegserklärung gerade am Neu⸗ 
jahrstage der Türken — dieſer war vorgeſtern — veröffentlicht 
wurde. — Ueber die Haltung Perſiens iſt man hier noch 
zimmer nicht im Reinen. Lord Redcliffe ſcheint ſehr zu beſor⸗ 
gen, daß der Schah bei dem Ausbruche des Krieges gegen die 
Pforte auftreten werde, und hat deswegen an den Geſandten 
in Perſien einen Courier abgefertigt, mit dem Auftrage, alles 
anzuwenden, um dem ruſſiſchen Einfluſſe am Hofe in Teheran 
entgegenzuarbeiten. (Oſtd. P.) 

Amerika. 


San Joſeé, 10. Sept. Während es zwiſchen den Staa⸗ 
ten Guatemala und Honduras blutige Händel ſetzt und aus 
der alten Welt kriegdrohende Gerüchte über den Ocean drin- 
gen, gedeiht Coſtarica, dieſer kleine glückliche Muſterſtaat des 
ſpaniſchen Amerika, auf eine merkwürdige Weiſe. Geographiſch 
abgeſchloſſen ſorgt dieſer Staat für fich ſelbſt, kümmert ſich 
nicht mehr um die abgeſchüttelten Föderationsgrillen und denkt 
vor Allem nur wie »er feinen Kaffeebau vermehren und feine 
Bohnen am beſten verkaufen kann. Der Präſident dieſes Re⸗ 
publikchens, Don Juan Rafael Mora, iſt nicht Soldat wie die 
Staatschefs von Guatemala und Honduras, ſondern ein ein— 
facher Kaufmann und Kaffeepflanzer. Der Premierminiſter 
Carazo, ein feiner und kluger Mann, hält neben ſeinem Mini⸗ 
ſterium noch einen Ellenwaarenladen und verkauft gleichfalls 
Kaffee. Das iſt für die harmloſen und friedfertigen Tendenzen 
des Staats und des Volks von Coſtarica bezeichnend genug. 
Hier befinden ſich die Deutſchen wirklich wohl. Von allen 
Europäern ſind ſie die zahlreichſten und gleichſam die Tonange⸗ 
benden. Deutſche Farmer haben ſich erſt drei in Coſtarica 
niedergelaſſen: die Herren v. Ruez, Fröhlich und Schamier. 
Alle machen gute Geſchäſte, erſterer mit Weizenbau und Kaffee, 
letzterer mit dem Zuckerrohr. Wären ſie in der Landwirthſchaft 
mehr als bloße Dilettanten, würden ſie noch glänzender beſte⸗ 
ben; aber auch ſo geht es ihnen recht gut, da ſie mit einigem 
Capital angefangen. Landwirthſchaft iſt hier das lufrativite 
Geſchäft und zehnmal einträglicher als in Nordamerika. Von 
Profeſſioniſten würden hier vor Allem Gerber, Schuhmacher, 
Schneider, Maurer, Zimmerleute, Sattler, Töpfer, Hutmacher, 

Schreiner gut beſtehen; am allerbeſten aber Zuckerraffinirer und 
Ziegelbrenner. Brillante Gefchäfte macht hier ein deutſcher Arzt 
und ein Apotheker. Ein Dutzend deutſcher Aerzte, beſonders wenn 
ſie Apothekenwaaren mitbringen, würde hier und in andern Staaten 
Central-Amerikas noch ihr Glück machen. Während dieſelben in den 
Vereinigten Staaten dicht aufeinander ſitzen, fehlen ſie namentlich 
in den kleineren Städten Central⸗Amerikas ganz. Für Gelehrte 
und Künſtler iſt das Land ſonſt wenig geeignet. Doch wäre 
ein tüchtiger deutſcher Geſanglehrer hier noch ſehr willkommen. 
Die Luft auf dem Klavier zu klimpern wird immer allgemeiner, 
Schlechte Profeſſionen für das Land find Mechaniker, Uhrmacher, 
Wagner, Bäcker, Schloſſer, Blechſchmiede, Bierbrauer. Der 
Ankunft des angekündigten deutſchen Emigrantenſchiffs ſieht man 
hier mit ſonderbaren Erwartungen entgegen. Die Reiſe über 
Matina wird etwas anſtrengend ſein, da der direkte Weg von 

Liman nach Angoſtura noch nicht gebahnt iſt. — Herr v. Bü 
low kehrt, wie es heißt, noch im Laufe dieſes Jahres nach Eu— 
ropa zurück. — Als wichtige Neuigkeit kann ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß in dem durch ſeinen Goldreichthum bekannten Berge 
Aquacada, eine Tagereiſe von San Joſe auf dem Wege nach 
Punta Arenas, neue reiche Goldlager entdeckt worden ſind. 
Dieſelben liegen auf einem Boden, welchen Don Joſe Tarquin 
Mora, Bruder des Präſidenten, ſchon vor längerer Zeit als 
Eigenthum erworben hat. Das Gold liegt dort in einer mächtigen 
Quarzſchicht zwiſchen trachytiſchem Porphyr. Goldſand iſt zu⸗ 
gleich an einigen kleinen Flüſſen am ſtillen Ocean, namentlich 
im Bett der Barram und des Jeſus Maria aufgefunden 
worden. Ein Erdbeben von ungewöhnlicher Dauer und Hef⸗ 
ligkeit fand vorgeſtern um 1 Uhr ſtatt. Die Schwingungen 
dauerten eine volle Minute von Norden nach Süden, Die bei⸗ 
den Ortſchaſten Canas und Bagaſes am Fuße des Vulkans 

Pilado in der Provinz Guanacaſt wurden zerſtört. Auf der 
Hochebene von Coſtarica hat der Erdſtoß keine Verheerungen 
ere Ber) 


a Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. Oktober. Das Dampſſchiff it in Trieſt ein⸗ 
getroffen und bringt Nachrichten aus Konſtankinopel vom 10ten, 


Nach denſelben iſt die engliſche und franzbſiſche Flotte noch 
nicht eingelaufen, jedoch ſoll die Pforte dieſelben für den Fall 
einer negativen Antwort des Fürſten Gortſchakoff erbeten haben. 
Der engliſche Geſandte Lord Stratford und der franzöſiſche 
Geſandte Delacour trachten eifrig zu vermitteln. An der griechi⸗ 
ſchen und perſiſchen Grenze wird ein Beobachtungskorps auf⸗ 
geſtellt. — Ein neuer griechiſcher Patriarch, Anthimos, iſt ge⸗ 
Paris, 19. Oktbr. Geſtern haben in Turin in Folge 
der Korntheuerung Ruheſtörungen ftattgefunden, es wurden 
einige Verhaftungen vorgenommen, und die Ruhe ſchleunigſt 
wieder hergeſtellt. a 
Athen, 8. Oktbr. Die Wahlen ſind ausgeſchrieben und 
ſowohl die Kammer als der Senat auf den 30. d. M. beru⸗ 
ſen worden. a (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Oktober. Geſtern lief der vielfach ſchon erwähnte, 
vom Schiffsbaumeiſter Schüler im Bau zu einem Kriegsſchooner begon⸗ 
nene, nunmehr vom Schiffsbaumeiſter Zieske zu einem Handelsſchif um⸗ 
gewandelte „Deutſche Kriegsſchooner“ vom Stapel. Das Schiff iſt nach 
der nordiſchen Göttin „Freya“ getauft, gegen 185 Laſten groß, gekupfert 
und zu Weſtindiſchen Fahrten beſtimmt. 5 

— Am 18, Oktober, halb 4 Uhr Nachmittags, lief in Danzig der 
Kriegsſchooner „Hela“ vom Stapel, im Beiſein des Feſtungs⸗Komman⸗ 
danten, einiger Offiziere der Garniſon und des geſammten Marinekorps. 

— Am Vorabend des von uns bereits erwähnten Pal mié'ſchen 
Jubiläums, den 18. Oktober, hatte der hieſige Verein für innere Miſſion, 
deſſen Präſident der Herr Prediger Palmie if, dieſen zu einem Abend⸗ 
eſſen eingeladen und wurde ihm hierbei ein Kupferſtich nach einem Kaul⸗ 
bach'ſchen Gemälde im Neuen Berliner Muſeum durch den Rechnungsrath 
Holland überreicht. — Am Mittwoch den 19. Oktober früh wurde der 
3 durch einen Geſang der Lehrer der Eliſabeth- und der franzö⸗ 
iſchen Knaben-Schule aufgeweckt. Eine paſſende Anrede wurde ihm ge— 
halten, in welcher mit Bezugnahme auf die vielfachen Verdienſte des 
Predigers um Kirche und Schule auf die freundliche Geſinnung hinge⸗ 
wieſen wurde, die er ſtets gegen die Lehrer an den Tag gelegt habe. 
Auch von den Lehrern wurde ihm nach einem Geſange ein Geſchenk über⸗ 
reicht. Um 10 Uhr Vormittags hatten ſich im reich geſchmückten Saale 
der Eliſabethſchule die Schülerinnen dieſer Anſtalt und die Schüler der 
franzöſiſchen Knabenſchule verſammelt. Fünf Schülerinnen der unterſten 
Klaſſe hatten den Prediger aus ſeiner Wohnung nach dem Saale geführt, 
wo er mit dem Geſange eines Chorals empfangen wurde. Ein von 
einer Schülerin der erſten Klaſſe verfertigtes Gedicht wurde vorgetragen, 
dem eine von einem Schüler der erſten Klaſſe der franzöſiſchen Knaben⸗ 
ſchule gehaltene Anrede folgte; die Lehrer fangen dann einen Pfalm von 
Bernhard Klein, nach deſſen Beendigung der Prediger ſelbſt eine Rede 
hielt, worin er in der herzlichſten Weiſe und aufs Höchſte gerührt für dle 
vielfachen Beweiſe der Liebe dankte, die ihm heute bezeugt wären. Auch 
die Schülerinnen der Eliſabethſchule hatten ihm ein Geſchenk gemacht. 
Das ganze Feſt machte auf alle Theilnehmer den feierlichſten, erhabend⸗ 
ſten Eindruck, beſonders durch die Gemüthlichkeit mit der es verlief. 


Provinzielles. 


ſpurlos unter! In dem Augenblick des Sinkens des Schiffes habe 
der ze. Märtensfon, in der Todesangſt eine auf Deck befindliche Lat 
planke und einen Korkpfünder ergriffen, letzteren an erſtere befeſtigt und 
auf dieſer Planke, den halben Körper im Waſſer, etwa von 1 Uhr bis 
7 Uhr Morgens den 10. d. M. der preuß. Küfte zugetrieben, ſei etwa 
1½ Meile von derſelben von einem Fiſcherboote bemerkt, aufgenommen 
und ans Land geſetzt worden. Da der at. Märtensſon der deutſchen 
Sprache nicht mächtig, fo konnte er ſich mit feinen, Lebensrettern, die 
ſogleich wieder ihrem Fiſchfange nachgegangen, ni verſtändigen, eben 
ſo wenig ſei er im Stande, die Gegend ſeiner Landung anzugeben (wahr⸗ 
ſcheinlich auf der nördlichen Mitte der Halbinſel Hela), und ſei demnächſt 
von den angetroffenen Küſtenbewohnern weſtlich nach Leba an das Kon⸗ 
ſulat gewieſen. — Der ſo wunderbar gerettete junge Seemann fand hier 
gaſtfreundliche Aufnahme und iſt demnächſt heute an das K. ſchwediſch 
1 


norwegiſche Bice-Konfulat in Stolp befördert worden.“ 


— In Greifswald macht die Sanitätsfommiffion unterm 19. c. 
bekannt, daß die Cholera daſelbſt gänzlich aufgehört“ habe. Seit ihrem 
erſten Auftreten, am 6. September, find im Ganzen erkrankt: 146, ge- 
ſtorben: 88 Perſonen. cht ni 


Barometer-⸗ und Thermometerſtand 1 


F bei C. F. Schultz & Comp. — = H 
| m Abends 
. 4 0 lh. | 2 flo 10 Uhr. 


— —— —— — — — 
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Barometer in Pariſer Linien | 20 | 331,84 33,02“ | 332,08 
auf 0° reduzirt. s 1 
) e bediente #10, | + 9,8 
Thermometer nach Neaumur, + | ' 
Pr 


Getreide: und Waaren⸗Berichte. 


a Stettin, 20. Oktober. Morgens regnig, ſpäter klares, warmes 


Berliner Börſe vom 20. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Eiſenbahn⸗Aktſen. 
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Stettiner Gesangverein. 


Sonnabend den 22. d. M. 
I. Soiree 


im großen Saale des Schützenhauſes. Anfang 7, Uhr. 
A Der Vorſtand. 


Realprätendenten an dem Gute Lüskow zur Wahrung 
ihrer Rechte unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden alles das gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen, was von den bekannten Realprätendenten mit den 
übrigen Betheiligten verhandelt werden wird. 
Wollin, den I3ten April 1853. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion II. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


=. Patent-Galoschen 3 


255 in bekannt beſter Qualität ſind wieder in je⸗ 2 
der Nummer vorräthig bei 


8075 
D. Steinberg, am Neuen Markt. 8 


Eis pro Eimer 5 Sgr. 
iſt ſtets zu N Holtz & Comp., 


Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 
Truchot’s Keller. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


bpHeerrenſtiefel und Damenſchuhe werden mit 
Guttapercha beſohlt und für deren Haltbarkeit garan⸗ 
tirt Neifihläger- und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53. 


Die Schlesische Feuer-, Land- 
u. Wasser-Transport Versiche. 
rungs-Gesellschaft in Breslau, 


welche vermöge ihres großen Grund⸗Kapitals 

jede Gewähr leiſtet, empfehle ich hierdurch zu Verſiche⸗ 

rungen ganz ergebenft, 

Der Agent G. A. Kaselow, 
Comtoir gr. Oderſtraße No. 10. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal⸗Citation. 


Das auf der Inſel Wollin im Uſedom⸗ Wolliner 
Kreiſe belegene Rittergut Lüskow ſoll zur nothwendi⸗ 

en Subbaflation geſtellt werden. Es werden daher 
ih Gemäßheit des Geſetzes vom liten Mai 1839 
fämmtliche Agnaten des v. Brockhuſen'ſchen Geſchlechts, 
welche zu dem vorgenannten Gute zu Lehn berechtigt 
ſind, und namentlich der ſeinem Auſenthalte nach un⸗ 
bekannte Hauptmann a. D. Carl Friedrich Hannibal 
v. Brockhuſen oder deſſen Nachkommen aufgefordert, ihre 
etwaigen Lehnrechte an dieſem Gute in dem 


auf den iſten Februar 1854, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Müller an bieſiger Ge⸗ 


richtsſtelle anſtehenden Termine anzuzeigen und nach ⸗ 
zuweisen, unter der Warnung, daß die Ausbleibenden | 


des Anſpruchs auf Ausübung ihrer Berechtigungen ver⸗ 


luſtig gehen. 
Auch werden zu 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter- 

Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 

Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 

hberzuſtellen, als früher. f 

Rock ſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 

Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. a 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 

Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2, Thlr. an. 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


ligen Beſuch. * N 
0 M. Silberstein, 
uns. Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Se e DR DES ES DIS AUS Se Se): (S e d ARE IS IK Se Se 
4 Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


Gummiſchuhe werden ſchnell und gut reparirt 
ER 


dieſem Termine die unbekannten | Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53, 


— — 
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Ge —ꝛ...ʃ.̃ʃʃʃ— e e gi 
Herr Prediger Buddy. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Steltin. 


Für die auswärtigen Abonnenten liegt der heutigen Zeitung eine Anzeige der Buch⸗ und Kunſthandlung von R. T. Schauer in Stettin bei. 
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% Kohlmarkt 


eee Die re 
TI” Putz- Handlung BIN 
M. Joseph & Co., 


iſt mit den neueſten Erſcheinungen im Gebiete der Mode zu der begin⸗ 


2 
LASER Fe E28 K bib dsa K rl 


No. 433, 


Seidene Regenschirme, 


Se cs ccc SGSEDLPESEECOSESGHHO 


Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 
von R. Schlesinger 8 Co. aus Berlin, 
. Roßmarkt Ro. 758, nahe der Louiſenſtraße, 

empfiehlt die neueſten und eleganteſten Mäntel, Umhänge u. ſ. 


20 Auswahl zu den billigſten 


Für Gold, Silber, Treſſen, Münzen, altes 
Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, Blei, Lumpen und 
Knochen, ſowie für alte Kleidungsſtücke zahlt nur den 


öchſten Preis 
l M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 21. Oktbr.; 
Zum Benefiz für Herrn Hänſeler: 
Gabriele von Belle⸗Isle, 
oder: 


Die verhängnißvolle Wette. 


Drama in 5 Akten von A. Dumas. 


Am 22. Sonntage n. Trinit., den 23. Oktbr., wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10%, u. 
Herr Kandidat Quiſtorp, um 2 U. 
Den A beubgottespienf um 6 Uhr hält Herr Kandi⸗ 
orp. 


dat Qui 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
rediger Hoffmann, um 9 U. 
andidat Comolle, um 1¼ U. 


Herr 


Herr 


5 nenden Saiſon verſehen und empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


französisches Fabrikat, empfehlen 


Das Feinſte von Tiſchbutter empfin, 
W. * 


ſo eben friſch 
enziner. 


8 
: 
w. in L © 


In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
(Einſegnung.) j 
Herr Kandidat Steinbrück, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 112 401 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9 U. * 
Prediger Collier, um 2 U. 177 Tu 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
22. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. 9 Uhr; Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 23. Oktbr., Morgens 9 Ubr 
und Abende 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 26, Oktbr., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten-Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der bieſigen Synagoge Det aer haben 
EN lie 


N 


den 22. Oktbr., Morgens 10 u 


Herr Rabbiner Pr. Meiſel. 
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